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Das Unternehmen AOSL legte 
im Januar 2017 einen Unter-
nehmensplan über 1,43 Mil-

liarden Rupien (rund 19,87 Millionen 
Euro) vor und begann zugleich, in den 
Bezirken Jiribam, Tamenglong und 
Imphal West (Manipur) mit der Su-
che nach Ölfeldern. Parallel suchten 
Angestellte der AOSL mehrere Dör-
fer in der Gegend auf, so Keimai, Si-
bilong, Oinamlong im Tamenglong-
Distrikt und Khaidem, Moidangpok, 
Sangaithel-Dörfer in Imphal-West-
Distrikt. Außer dem Blick auf  mög-
liche Explorationsstellen hielten sie 
auch Ausschau nach lokalen Bevölke-
rungen, die ihnen bestätigen würden, 
dass es keine Einwände gegen die Ex-
ploration gebe. Die Erdölgesellschaf-
ten schüren Spannungen unter den 
Dorfvertreter(inne)n und bieten Geld 
an, um eine Unbedenklichkeitsbe-
scheinigung zu erlangen. 

Was kümmern  
die Firmen Verträge

Die ersten Arbeiten des AOSL-Unter-
nehmens begannen Anfang Mai 2017 
im Distrikt Imphal West und stießen 
gleich auf Vorbehalte. Angesichts der 

Vorbereitungen durch die AOSL äu-
ßerten die Dorfbewohner/-innen in 
Khaidem am 17. Mai ihre Verwun-
derung, dass es weder Informationen 
zum Projekt gab, noch dass irgend-
jemand seitens AOSL offiziell an sie 
herangetreten war. Stattdessen schuf 
AOSL erste Tatsachen und begann, 
Bohrlöcher zu sprengen. Eine Fol-
genabschätzung dafür hatte die Fir-
ma nicht durchgeführt. Benachbarte 
landwirtschaftliche Flächen wurden 
durch die verwendeten Chemikali-
en verseucht. Am Tag darauf erwirk-
ten die Bewohner/-innen aus Khai-
dem einen vorläufigen Stopp aller 
Öl-Explorationsarbeiten im Khai-
dem-Gebiet. Der örtliche AOSL-Pro-
jektmanager, Sumit Mahajan, stell-
te sich in einem Interview auf den 
Standpunkt, dass gar nicht beabsich-
tigt war, die lokale Bevölkerung zu 
konsultieren. Die Ölreserven gehör-
ten sowieso niemandem in Manipur. 
Allein die Zentralregierung in Delhi 
könne über deren Nutzung verfügen.

Diese hatte sich durchaus auch so ge-
riert. Im Frühjahr 2017 hatte das Mi-
nisterium für Erdöl und Erdgas in 
Delhi eine Konzession für Explora-

tions- und Bohrarbeiten an die JOGPL 
mit Sitz in den Niederlanden vergeben. 
Die Lizenz umfasste zwei Gebietsblö-
cke in den Bezirken Jiribam, Tameng-
long und Churachandpur in Manipur.2 
Die indische Zentralregierung hatte 
bereits im Juli 2010 mit JOGPL einen 
Rahmennutzungsvertrag abgeschlos-
sen, den Production Sharing Contract. Im 
Jahr 2011 hatte JOGPL seinerseits 
Verträge mit Alphageo und AOSL zur 
Ausführung der Explorationsarbeiten 
unterzeichnet. Im Januar 2017 schloss 
das Firmenkonsortium OIL mit AOSL 
jedoch einen eigenen Vertrag. Es sind 
keine Informationen zugänglich, wie 
die OIL die Explorationen mittels 
AOSL durchführen will. Es ist außer-
dem unklar, ob damit JOGPL aus der 
Ölexploration in Manipur gänzlich 
ausgeschieden ist und seine Lizenzen 
auf  die OIL übertragen hat.

Was kümmern Regierung und 
Firmen die Rechte anderer

Dass die indigene Bevölkerung in Ma-
nipur ein Recht auf  Selbstbestimmung 
über ihr traditionell besiedeltes Land 
und ihre konkreten Lebensumstän-
de haben könnte, kam in den Planun-
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gen gar nicht erst vor. Dabei ist es kein 
Geheimnis, dass überall im Nordosten 
Indiens spezifische Rechte der lokalen 
Bevölkerung an den traditionellen Ter-
ritorien vorliegen. Erdölunternehmen 
wie OIL, AOSL oder JOGPL haben 
ebenso wenig wie die indische Zen-
tralregierung erkennen lassen, dass 
dies für sie von Belang ist. Eine solche 
Haltung von Seiten der Regierung und 
privater Unternehmen ist auch in an-
deren Projekten zu beobachten, etwa 
den groß angelegten Infrastrukturpro-
jekten der Trans Asian Railway, des Asi-
an Highway und der Mega-Staudämme 
Tipaimukh (1500 MW), Pabram (190 
MW) und Irang (60 MW).

Nicht zu vergessen: Manipur ist in zwei 
Großräume von enormer ökologischer 
Bedeutung eingebettet: dem Biodiver-
sitäts-Hotspot des östlichen Himala-
ya und dem sogenannten Indo-Bur-
ma-Hotspot. Die Erdölexploration, 
die Sprengung der Bohrlöcher und die 
spätere Förderung werden ohne Zwei-
fel mehrere Ökosysteme in Mitleiden-
schaft ziehen: das Loktak Wetland-Öko-
system, das Barak-River-System, das 
Manipur-River-System sowie die fragilen 
Lebensgrundlagen der Menschen.3

Zentralregierung und Firmen be-
gannen mit dem Ressourcenabbau 

in den Jahren 2011, 2012 und 2017 
ohne Konsultationsverfahren oder 
gar Zustimmung der lokalen Bevöl-
kerungen. Relevante Informatio-
nen zur Erdölförderung, zu den po-
sitiven wie negativen Folgen wurden 
nicht geliefert. Dabei liegen umfang-
reiche Berichte zu Projekt, Umwelt-
verträglichkeit, Sozialverträglichkeit, 
den Lizenzvereinbarungen und zur 
Vorteilsnahme vor. Keiner dieser Ak-
teure hat jedoch je eine Information 
herausgegeben. Die von den Folgen 
direkt Betroffenen wissen bis heute 
nicht, was ausgehandelt und was an 
Prüfkriterien festgelegt wurde. Wahr-
scheinlich sollten sie auch gar nicht 
beteiligt werden. Selbst der Erlass 
von Bußgeldern gegen die Firmen Al-
phageo und JOGPL in den Jahren 2011 
wegen widerrechtlicher Explorations-
arbeiten blieb den Betroffenen vor 
Ort verborgen. Die Firmen hatten 
augenscheinlich gegen Indiens Um-
weltschutzgesetz von 1986 und die 
Regularien zur Folgenabschätzung 
(UVP) von 1994 verstoßen. Obwohl 
die Dorfbehörde des Dorfes Balong-
dai im Distrikt Tamenglong einen 
entsprechenden Prüfantrag gestellt 
hatte, bekam sie nie den Beschluss zu 
Gesicht. Die zuständige obere Behör-
de schwieg sich dazu aus. Erst zivilge-
sellschaftliche Organisationen konn-

ten einige der Informationen über das 
Recht auf Auskunft besorgen (Right 
to Information Act). Heute herrscht ein 
Klima von Misstrauen und Anspan-
nung.

Dies wird durch die Notstandsgesetz-
gebung auf der Grundlage des Ar-
med Forces (Special Powers) Act von 1958 
(AFSPA) verschärft. Im Zuge der 
Erdölexplorationsvorhaben wurde 
die Präsenz paramilitärischer Kräfte 
erhöht; so etwa die des 42. Bataillons 
der Assam Rifles in Torbung im Chura-
chandpur Bezirk. Dort soll AOSL tä-
tig werden. Unter derartigen Bedin-
gungen wird es in Manipur wohl zum 
Erwerb riesiger landwirtschaftlicher 
Flächen und zur Verdrängung der in-
digenen Gemeinschaften kommen. 
Eine der Hoffnungen, dass es anders 
kommen möge, liegt in der Aufmerk-
samkeit und Unterstützung durch in-
ternationale Institutionen wie dem 
Deutschen Bundestag oder der Euro-
päischen Union. Sie scheinen uns ge-
eignet, um gegenüber Indien die Ver-
pflichtungen anzumahnen, die die 
Zentralregierung international einge-
gangen ist.
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